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V o r w o r t . 

Der Verfasser  leistet dem Wunsche der Herren Verleger 
Folge, wenn er in dem vorliegenden Werke den dogmatischen 
wechselrechtlichen Stoff,  den sein umfangreiches, in B i n d i n g s 
systematischem Handbuch der deutschen Rechtswissenschaft in 
zwei Bänden (1897) veröffentlichtes  W e c h s e l r e c h t enthält, 
unter Weglassung des gelehrten Apparates, der nur für tiefere 
wissenschaftliche Forschung von Wert ist, für den Studierenden 
der Rechtswissenschaft und für den Praktiker in verkürzter 
Darstellung wiedergiebt. 
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Einleitung. 

§ 1. Das Wechselrecht im objektiven Sinne. 

Das Wechselreclit im weiteren Sinne ist der Inbegriff  aller 
jener Rechtssätze, welche die dem Wechselverkehre an gehörigen 
Rechtsverhältnisse regeln. Es umfafst  auch zahlreiche Normen 
des C i v i l - und Hande l s rech t s , die in Ermanglung be -
s o n d e r e r wechselrechtlicher Normierung auf die aus dem 
Wechselverkehre entspringenden Rechtsverhältnisse Anwendung 
finden, so auf jene Rechtsverhältnisse, welche die A u s s t e l l u n g 
des Wechsels v o r b e r e i t e n , auf den W e c h s e l s c h l u f s , die 
V a l u t a , auf jene, die sich an die H o n o r i e r u n g des Wechsels 
knüpfen, auf die D e c k u n g , die P f l i c h t des Bezogenen zur 
Acceptation u. s. w. 

Man bezeichnet dieses Rechtsgebiet, das einer b e s o n -
d e r e n wechselrechtlichen Normierung in der Regel nicht be-
darf,  und das durch das gewöhnliche Civ i l - und Handelsrecht 
— da es den Bedürfnissen des Wechsels vollkommen ge-
nügt —· ohne Schaden beherrscht werden kann, als c i v i l e s 
W e c h s e l r e c h t . 

An den Wechsel t r i t t jedoch der .Handelsverkehr mit be-
sonderen Anforderungen  heran, die zur Entfaltung eines e igen -
a r t i g e n Rechtes führen mufsten, eines s p e c i f i s c h e n 
W e c h s e l r e c h tes. 

Der Wechselverpflichtung mufste insbesondere jener eigen-
artige als W e c h s e l s t r e n g e gekennzeichnete Charakter ge-
geben werden, der sich darin äufsert,  dafs gegen denjenigen, 
der sich nach Wechselrecht verschreibt, bei Nichterfüllung der 
Verpflichtung unverzüglich ein strenges, gerichtliches Verfahren 

G r ü n h u t , Lehrbuch des Wechselrechts. 1 



2 Einleitung. 

gewährt wird — f o r m e l l e W e c h s e l s t r e n g e 1 —, dafs dem 
säumigen Wechselschuldner in der Regel alle Einwendungen 
abgeschnitten werden, die dem Inhaber bei dem Erwerbe des 
Wechsels nicht bekannt sein mufsten oder ihn nicht selbst an-
gehen, m a t e r i e l l e W e c h s e l s t r e n g e . 

Die Gesamtheit der specifisch wechselrechtlichen Rechtssätze 
bildet das Wechselrecht im e n g e r e n Sinne. Es umfafst  alle 
dem Wcchsel e i g e n t ü m l i c h e n typischen Rechtsregeln, die 
sich auf die wirtschaftlich besonders geartete Wechselobligation 
beziehen, unci die sich für den Wechsel, als ein einer be-
sonderen rechtlichen Behandlung bedürftiges Rechtsinstitut, 
wenn auch sehr oft auf allgemein civilrechtlicher Grundlage, so 
doch unabhängig vom Civilrechte als Rechtssätze von speciell 
wechselrechtlicher Natur entwickelt haben. 

Während die älteren Kodifikationen des Wechselrechts auch 
das civile Wechselrecht in den Kreis der Normierung hinein-
gezogen haben, sind die n e u e r e n Wechselordnungen, dem 
durch die d e u t s c h e Wechselordnung gegebenen Muster folgend, 
mit Erfolg bestrebt gewesen, sich in der Hauptsache lediglich 
auf die gesetzliche Feststellung der b e s o n d e r e n wechsel-
rechtlichen Rechtssätze zu beschränken, so dafs die Aus-
sonderung eines möglichst abgeschlossenen Ganzen, gegenüber 
dem sonstigen Civil- und Handelsrechte, in scharfer  Ausprägung 
durchgeführt  erscheint. 

§ 2. Begriff  des Wechsels. Das Wechselrecht im subjektiven 
Sinne. Der wechselmäfsige Anspruch. 

Der Wechsel ist ein in gesetzlich vorgeschriebener Form 
ausgestelltes Wertpapier, in dem der Aussteller des Papieres 

1 Die formelle Wechselstrenge (sofortiger  Reweis der zulässigen Ein-
wendungen, keine Fristgewährung durch den Richter, Personalhaft  u. s. w.) 
hat allerdings mit der Reform des Prozefs- und Exekutionsrechtes ihre 
Bedeutung verloren. Der Wecliselprozefs ist eine Art des Urkundenprozesses 
§ 555 fg. R.C.Pr. und unterscheidet sich vom Urkundenprozefs  im wesent-
lichen nur durch die Einlassungsfrist  § 567 R.C.Pr. S t e i n , Der Urkunden-
und Wecliselprozefs § 26 S. 200 fg. Vgl. auch die neue ös te r r . C.Pr.O. 
v. 1. August 1895 § 555 fg., die das Wechselverfahren  als eine Art des 
Mandatsverfahrens  regelt (§§ 559, 550—554). Die Haftung des Wechsel-
schuldners mit seiner Person (solve aut mane) ist durch das Reichsgesetz 
vom 29. Mai 1869 (Einf.-G. zum R.C.Pr. § 13, Z. 1, in Ö s t e r r e i c h durch 
das Ges. v. 4. Mai 1868 R.G.B1. Nr. 34 aufgehoben. 



§ 3. Die wirtschaftlichen Funktionen des Wechsels. 3 

entweder an eine Person die A u f f o r d e r u n g  r ichtet, zu der 
im Papier angegebenen Verfallzeit  eine bestimmte Geldsumme an 
die in dem Papiere von vornherein namentlich bezeichnete oder 
erst durch Indossament legitimierte Person zu zahlen (ge -
z o g e n e r Wechsel) oder diese Zahlung selbst zu leisten ver-
spricht ( e i g e n e r Wechsel), ein Wertpapier, durch das zu Gunsten 
des berechtigten Inhabers des Papiers eine durch das Wechsel-
recht besonders geregelte , lediglich auf der Schrift  beruhende, 
streng einseitige, von dem materiellen zu Grunde liegenden Rechts-
verhältnisse, das zur Schrift  Veranlassung gegeben hat, dritten 
Personen gegenüber losgelöste, ganz auf sich selbst beruhende, 
abstrakte E i n l ö s u n g s v e r p f l i c h t u n g — eine „ w e c h s e l -
mäfs i g e u Verpflichtung (vgl. Art . 81, 83) — aller jener Personen 
begründet wird, die eigenhändig oder durch Stellvertreter durch 
f o r m e l l e n S k r i p t u r a k t (Unterschrift  des Namens oder der 
Firma) auf dem Papiere das Zahlungsversprechen geleistet haben. 

Das dieser wechselmäfsigen Einlösungspflicht entsprechende 
Recht des legitimierten Wechselinhabers, gegen den Wechsel-
schuldner im Falle der Nichterfüllung dieser Einlösungsver-
pflichtung nach (1er Strenge des Wechselrechtes vorzugehen, ist 
das W e c h s e l r e c h t i m s u b j e k t i v e n S i n n e ; es hat seine 
ursprüngliche eigentümliche Schärfe verloren, seitdem es clem 
Wechselgläubiger nicht mehr gestattet ist , gegen den Wechsel-
schuldner die Personalhaft  verhängen zu lassen, doch ist die 
rechtliche Stellung des Wechselschuldners infolge der Wechsel-
strenge noch immer ungünstiger gestaltet als die anderer, ge-
wöhnlicher Schuldner. 

§ 3. Die wirtschaftlichen Fnnktionen des Wechsels. 
I. V e r m e i d u n g des T r a n s p o r t e s v o n B a r g e l d . 

Vor der Erfindung des Wechsels mufsten die als die Äquivalente 
für die angeschafften  Waren erforderlichen  Geldsendungen von 
einem Orte an den andern materiell wirkl ich transportiert 
werden, trotz der Kosten, die mi t einem Transporte von Bargeld 
stets verknüpft  sind, trotz der Gefahren (des Verlustes, Dieb-
stahls u. s. w.), die dabei zu allen Zeiten vorkommen können, 
in früheren  Zeiten aber wegen der geringen Sicherheit sogar auf 
den Hauptstrafsen in ganz anderm Mafse als heutzutage drohten. 

l * 


